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Donnerſtag, den 15. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


igerDampfboot, 


> 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonuementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 
pro Quartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


DANZIGER DAMPFBOOT. 


— Auf mehrfache Anfragen theilen 
wir mit: dass neu eintretende 
Leser von heute, den 15. Novbr. ab, für den 
alben Abonnementsbetrag von 15 Sgr. das 
Danziger Dampfboot bis zum Schlusse des Quartals 
erhalten können. Auswärtige wollen den Betrag 
direct an uns franco einsenden. Die Expedition. 


— — — ——— —— — — 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Wolff's Telegraphiſches Bureau.) 


Raguſa, Dienſtog 13. November. 
Die Witwe des Fürften Danilo reift, von dem 
regierenden Fürſten und dem in Ceitinje weilenden 
franzöſiſchen Konſul Hecquard bis Scutari begleitet, 
mit dem morgen abgehenden Dampfer über Korfu 
nach Paris. Die Tochter der Fürſtin muß zurück 
bleiben. 

London, Mittwoch 14. November. 

Die heutige „Times“ ſagt, daß die von ihr felbft 
gebrachte Nachricht: Sit James Hudſon ſei aus 
urin 8 rer ſei. 

— ie heutige „Morning⸗Poſt“ hält di 5 
richt vom Abſchluſſe des Friedens in en 
der Zurückkehr der Truppen aufrecht. 


Paris, D 

5 aris, Dienſtag 13. November. 
een roandiengen wegen elnes Handelsvertrages 
N en dem Zollverein und Frankreich ſollen nach 
Vollzichung der Spezial⸗Verträge mit England und 
Belgien beginnen. Für Belgien geht Herr Lindts 
demnächſt nach Paris. Der Sub. Director im fran- 
zöſiſchen Miniſterium des Auswärtigen, De Clercg, 
reift im December nach Berlin, um die betreffenden 
Unterhandlungen anzuknüpfen. 

— König Victor Emanuel reiſt am 13. d. M. 
nach der Inſel Sicilien, um von dort am 17ten 
wieder in Neapel einzutreffen, wo am folgenden 

age ein großartiges Feſt zur Feier der Verſchmel 
zung mit Italien ſtattfinden wird. — General 

a Marmota iſt mit der militairiſchen Neorgani- 
fation beauftragt. — In Neapel folen 20,000 Mann 

otionalgarde mobiliſirt werden. (H. N.) 


Rund ſ ch a u. 


Berlin, 13. Nov. Die Königin hat zur Auf⸗ 
iignterung und Uaterſtützung von Künſtlern auf der 
br geſcloſſenen Kunſtausſtellung mehrere Kunft- 
B. e ankaufen laſſen, worunter ſich auch das große 
af Ihres Landsmannes, des Hiſtorien⸗Malers 
Ebene kp befindet. Daſſelbe ſtellt die Grablegung 
Pr dar und fol die Friedenskirche bei Sansſouci 
augen. Dem Vernehmen nach, verlangte der 
aſtſer für dieſes Tableau 3000 Thaler. 
beuge Mit der Anfertigung der Bahnen für die 
fi gebildeten Truppentheile der preußiſchen Armee 
die eine Anzahl hieſiger Künſtler beauftragt. Fur 
Garde ⸗Mannſchaften hat der Hofmaler Glinski 
usſührung der Fahnen übernommen, und folen 
i ben bis zum 15. Dezbr. d. J. vollendet ſein. 
fin Stange dieſer Fahnen wird von Eichenhelz 
7 ſchwarz lackirt mit einer im Feuer vergoldeten 
fh und Troddelu; die Fahne felbft wird aus ſehr 
ſich ein weißen Atlas angefertigt; in der Mitte wird 
rer rundes Orangefeld befinden, von einem fil- 
5 an Lorbeerkranz umgeben, in dem Drangefelde 
preußiſche Adler mit einem Schwerte und Blitz 


dieſel 


in den Klauen; außerdem ein Landwehrkreuz in 
ſchwarzer Farbe; in jeder Ecke der Fahne wieder ein 
ſilberner Lorbeerkranz und in deſſen Mitte eine Krone 
mit den in einander geſchlungenen Initialen F. W. R. 

— Nach einer Bekanntmachung des Kultus⸗Mini⸗ 
ſters von Bethmann Hollweg vom 9. November hat 
die Kommiſſion, welche die in den Jahren 1857 — 
59 veröffentlichten deutfhen Dramen zu prüfen und 
zu eniſcheiden hat, welchen unter denſelben der zum 
Andenken an Schiller geſtiftete Preis — 1000 Thlr. 
Gold nebſt einer Denkmünze im Werthe von 100 
Thalern — zuzuerkennen iſt, diesmal keins jener 
Dramen des Preiſes würdig befunden und demgemäß 
für diesmal die Ausſetzung der Preisvertheilung be 
antragt, welche der Prinz⸗Regent auch genehmigt 
hat. Der Sieger in der nächſten dreijährigen 
Periode — 1860 bis 1862 — hat nun nach dem 
den Schillerpreis betreffenden allerhöchſten Patent 
die Verdoppelung des Geldpreiſes zu erwarten. 
Sollte aber längere Zeit hindurch kein Drama des 
Preiſes würdig befunden werden, fo ſieht der 
Kommiſſion das Recht zu, eine dem Goldpreiſe 
gleichkommende Summe in anderer Weiſe zur 
Förderung der deutſchen dramatiſchen Poeſie zu 
verwenden. 

— Aus Breslau melden dortige Blätter: „Die 
Regierung hat die Rehabilitation eines aus politi- 
ſchen Gründen im Jahre 1850 im Disciplinarwege 
feines Amtes entfegren Richters beſchloſſen. Der 
frühere Stadtgerichtsrath und Abtheilungs Dirigent 
Pflücker in Breslau, Mitglied der preußiſchen 
National» Verſammlung und der im Jahre 1849 
aufgelöſten Zweiten Kammer, iſt zum Mitgliede des 
Kreisgetichtes in Bunzlau ernannt, alſo mit niedri 
gerem Amts- Character und geringerem Gehalt.“ 

München, 11. Nov. Als Tag des Wieder 
zuſammenttitts der Kammern iſt, dem Vernehmen 
nach, der 2. Januar in Ausſicht genommen. Da 
dieſelben bekanntlich nur vertagt ſind, ſo kann der 
Wiederbeginn ihrer Thaͤtigkeit ohne alle Förmlich 
keiten erfolgen. 

Turin. Garibaldi hat ſich wirklich in ſeine 
Einſiedelei auf Caprera zurückgezogen und alle 
Würden, Orden u. ſ. w. abgewieſen. Wie der 
„Opinione“ aus Neapel vom 9. Nov. telegrophirt 
wird, hat der Befteier von Süd. Italien an dieſem 
Tage von Viktor Emanuel und der italieniſchen 
Armee ſich vettabſchiedet und iſt bei feiner Abfahrt 


mit den glänzendſten Beweiſen der Verehrung von 


feinem Könige, dem Generalſtabe, dem Offizierkorps 
und der Armee begleitet worden. Das „Pays“ 
meldet aus Neapel, daß die Abreiſe Garibal dis nach 
der Joſel Caprera allgemein als ein Ereigniß an. 
geſehen werde, das für einige Zeit wenigſtens den 
Einfluß der gemäßigten Partei in Italien vermehren 
und die Beſchwichtigungs⸗ Tendenzen verſtärken dürfte. 
Man glaubt, daß in einiger Zeit gew ſſſe Fragen 
die Geiſter nicht mehr befdäfiigen werden, und 
Herr v. Cavour werde ſich zue ſt dazu Glück wün- 
ſchen. — Die neue italienifhe Verwaltung beider 
Sicilien wird unverzüglich organiſirt werden. Forini, 
der auf ſol che Arbeit ſich verſtiht, tritt vorläufig an 
die Spitze der Regierung und erhält den Titel eines 
General» Gouverneurs; Mancini iſt, wie der Indep. 
wenigſtens verſichert iſt, zum Miniſter des Innern, 
Scialoja zu dem der Finanzen, Piſanelli zu dem der 
Juſliz, Spaventa zu dem des Unterricht berufen 
worden. Die Ernennung der Spitzen der fizilioni- 
ſchen Verwaltung ft bereits offiziell bekannt. Herr 


von Montezemolo gebt als General- Gouverneur nach 
Palermo und bat ſich in Turin bereits zur Abreiſe 
auf ſeinen Poſten gerüſtet. La Farina wurde zum 
Direktor der innern Angeleger heiten auf Sicilien 
errannt, Cordova zum Finanz Direktor, Piſani zum 
Direktor der öffentlichen Arbeiten und Pater Lanza 
zum Direktor des Unterrichts. Wie die Minifterien 
der Emilia ſchon früher und die Tos canas zu Neu 
jahr, ſo werden ſpäterhin nach abgelaufenem Zwi⸗ 
ſchenreiche die beiden Sicilien mit den betreffenden 
Geſammtminiſterien in Turin vereinigt werden. 

— Die Proclamation welche König Victor Emanuel 
bei ſeinem Einzuge in Neapel erlaffen hat, lautet: 
„Die allgemeine Abſtimmung ertheilt mit die höchſte 
Gewalt über dieſe ſchönen Provinzen. Ich nehme 
dieſen feierlichen Beſchluß des Nationalwillens an, 
nicht jedoch aus Herrſchſucht, ſondern aus Pflicht⸗ 
gefühl in meirer Eigenſchaft als Italiener. Meine 
Pflichten fieigern ſich, wie diejenigen aller Italiener 
ſich ſteigern. Mehr als je wird ein aufrichtiges 
Einvernehmen und befländige Aufopferungsfähigkeit 
zur unerläßlichen Bedingung. Alle Parteien müffen 
ſich mit Ehrfurcht vor Italiens Mojeftät, der Gott 
ſeinen Beiſtand verleiht, beugen. Hier müſſen wir 
eine Regierung errichten, welche den Völkern ein 
freies Leben und der öffentlichen Meinung Redlich⸗ 
keit verbürgt. Ich baue auf die Mitwirkung aller 
Rechtſchaffenen. Ueberall, wo das Geſetz der Staats. 
gewalt Schranken vorzeichnet und Freiheit verbürgt, 
vermog die Regierung ſo viel für die öffentliche 
Wohlfahrt, wie das Volk für die Tugend zu leiſten. 
Wir haben Europa den Beweis zu liefern, daß, 
wenn die unwiderſtehliche Macht der Ereigniſſe Ver⸗ 
träge, die zum ewigen Unheil Italiens geſchloſſen 
waren, umſtieß, wir in der einheitlichen Nation die 
Herrſchaft jener unmwantelbaren Dogmen herzuſtellen 
wiſſen, ohne welche die Staatsgeſellſchaft krank wird 
und jede ſtreitige Autorität den Haltpunkt verliert. 

Victor Emanuel.“ 

— Die beutige „Opinjone“ ſchreibt: Victor 
Emanuel hat ſich durch ſeinen Einzug in Neapel 
die italieniſche Krone tbatſächlich auf das Haupt 
geſetzt, und Italien muß nach dieſer großen Nevo- 
lution im europäifchin Staatenverbande eine feiner 
glänzenden Geſchichte — deren ſich keine andere 
Macht in ſolchem Grade rühmen kann — und ſei⸗ 
nen Intereſſen entſprechende Stellung einnehmen. 
Die päpſtliche Regierung befahl, die Votirung der 
Annırion in Viterbo zu verhindern; die franzoͤſiſche 
Beſotzung nahm den Befehl nicht an, ja fie unter- 
ſtützte vielmehr den Annexionsactz die päpſtlichen 
Gens'darmen wollten ſich widerfegen, wurden jedoch 
von den Franzoſen hiervon abgehalten. Dieſer Vor- 
fall verurſachte eine große Mißſtimmung am päpft- 
lichen Hofe gegen Frankreich. Nach dem nun Viterbo 
und andere der päpfilichen Regierung noch unter» 
worfene Städte für die Annexion geſtimmt, ſo ge- 
hören dieſelben moraliſch nicht mehr unter Rom, 
und dieſe Stellung kann nicht lange mehr dauern. 
Die „Opinione“ meint zum Schluſſe, nachdem eine 
Ausſöhnung des Papſtes mit Frankreich nicht mehr 
möglich iſt, ſo wäre es beſſer, Frankreich würde 
ſeine Macht von dort abberufen und den Papſt 
ſeinem Schickſale überlaſſen. 

— Eine Turiner Correſrondenze des „Journal 
des Debats“ über die erſte Zuſammenkunft Ga- 
ribaldi's mit dem Könige Victor Emanuel ſteht in 
geradem Widerſpruch mit allen bisherigen Berichten. 
Dieſelbe ſoll, während ſie ſonſt als ungemein herz⸗ 


lich geſchildert wird, überaus kalt und gezwungen 
ge veſen fein, und habe Garibaldi dem Könige rund 
heraus erklär“, daß er ſich niemals mit dem Grafen 
Cavour verſöhnen werde. Namentlich ſei Garibaldi 
durch die letzten Ereigniſſe gegen Capour erbittert, 


vor Allem durch das Manifeſt, durch welches die 


ſardiniſche Regierung ihren Einmarſch in das füd: 
liche Italien als durch die dort drohende Anarchie 
geboten barftellte. 

Aus Rom, 3. Nov., berichtet ein Correſpondent 
der „Union“: Kürzlich war der Papſt in ſeinem 
Weinberge, der ſogen. Vinea Pia, wo er vor einigen 
Jahren eine Ackerbauſchule angelegt hat. 


wo Pius IX. hingeht. Der Papſt, der 
ihnen an und ſprach: 


der heilige Vater beute ſelber nicht reich iſt? er iſt 
arm und hat nichts mehr. 


zu erbetteln, 


dem Armen und dem Unglücklichen theilen. Nimm, 


ſti ein guter Chriſt und bete zu Gott für mich und 


die Kirche“, und er reichte jedem eine reiche Gabe. 


Paris, 11. Nov. 
nen zu Gunſten des Papſtes hat der Mintiter des 


Innern, Billault, an die Präfekten folgendes Rund 


ſchreiben erlaſſen: 


Paris, 10. Nov. Die Regierung 


Herr Praͤfekt! 


des Kaiſers legte den Beſtrebungen, welche gemacht wur⸗ 
den, um die Finanz⸗Operationen der paͤpſtlichen Regie: 
rung zu beguͤnſtigen, keinerlei Schwierigkeit in den Weg; 


ſie erlaubte in Frankreich die Negociation der Anleihe, 


welche der Papſt abzuſchließen ſich entſchloß; ſie ließ den 
Kundgebungen der Sympathie, die ſich durch verſchiedene 
Gaben äußerten, volle Freiheit, und dieſe Gaben langten 
Aber die Regierung geſtat⸗ 
tete nie, daß man ohne ihre Erlaubniß im ganzen Kaifer- 
reiche und als permanente Inſtitutionen Comité's oder 
Verbindungen errichten duͤrfe, um die Erhebung einer Art 


ohne Hinderniß in Rom an. 


von Tribut zu Gunſten des roͤmiſchen Hofes zu org mi— 
ſiren, zu betreiben und zu konzentriren. Durch Cirkular 
vom 5. Mai 1860 hat Se. Excellenz der Kultus miniſter 
den Biſchoͤfen die desfallſigen Geſetze und Uſancen des 
franzoͤſiſchen Rechtes in Erinnerung gebracht. Dennoch 
wurden einige Verſuche in einem den Vorſchriften dieſes 
Cirkulars voͤllig widerſprechenden Sinne gemacht: oͤffent⸗ 
lich gewordene Dokumente kuͤndigten die Abſicht an, eine 


Verbindung, aus korreſpondirenden Comités beſtehend, zu 
bilden, die einem gemeinſchaftlichen Anſtoß gehorchen, und 


eine Art von geheimer Geſeilſchaft im Lande zu organiſiren. 
Die Regierung wird dieſe Uebertretung der Regeln, dieſe 
Verletzung der Geſetze, welchen fie Achtung verſchaffen 
muß, nicht dulden. Ich fordere Sie ſohin auf, Herr 
Präfekt, die Organiſatoren und die Mitglieder dieſer 
Comités in Kenntniß zu fegen, daß fie ſich unverzuͤglich 
aufzuldſen haben, und daß, wenn fie nach dieſer Benach⸗ 
richtigung dennoch auf ihrem Unternehmen beharren, ſie 
ſich den geſetzlichen Strafen aysfegen, Die perſoͤnlichen 
Gaben fuͤr den heiligen Vater ſind und bleiben frei; aber 
was die Verbindungen betrifft, in deren geheime Thaͤtig⸗ 
keit ſich unter religiöfem Schleier allzu leicht politiſche 
Intriguen ſchleichen können, fo kann die Organiſation nur 
nach vorgaͤngiger Erlaubniß der Regierung Statt finden, 
und dieſe Erlaubniß wurde nicht ertheilt. 
Genehmigen Sie ꝛc. Billault.“ 


— Wie die „Patrie“ meldet, iſt am 6. Nov. 
in Gaëta, wohin auch ein Theil des engliſchen 
Geſchwaders ſich begeben hat, eine ſpaniſche Eorveite 
mit einem eigenhandigen Schreiben der Königin 
Iſabella an den König eingetroffen, durch welches 
ſie demſelben dieſes Schiff zur Verfügung ſtellte. 
Tags zuvor hatte der König die Gefandten Ruß⸗ 
lands, Preußens, Oeſterreichs und Spaniens in 
einer Privat⸗Audienz empfangen, die ihm ſämmtlich 
den Rath ertheilt haben ſollen, ſich zu entfernen, 


da ein weiterer Wider ſtand nicht mehr möglich ſei. 


Nach dieſer Conferenz fand ein Miniſterrath ſtatt, 
dem der Baron Winfpeare beiwohnte, und wäre in 
demſelben ein Proteſt aufgeſetzt, den der König bei 
ſeiner Abreiſe an ſämmiliche Cabinette zu richten 
gedenkt. 

— Binnen Kurzem wird in Paris ein juridiſches 
Werk erſcheinen: Le Ministère public et le 
Barreau, für welches der berühmte Bertyer die 
Einleitung in der Form eines Briefes an den Her— 
ausgeber geſchrieben hat. Mit einer feltenen Energie 
erhebt ſich der royaliſtiſche Advocat, der in ſeiner 
fünkzigjährigen Laufbahn ſich niemals dazu herbei 
laſſen wollte, eine Stellung anzunehmen, die ihn 
verhindert haben würde, zu plaidiren „gegen die 
Anſchläge und Anſtrengungen der Gewalt, die 
Rechte und die Unabhängigkeit der Advokatur zu 
beſeitigen“! Der Brief iſt ein gewaltiger Anlauf 
gegen diejenigen, welche die Doctrin Napoleon's J. 
in Sachen des Advokatenſt andes wieder zur Gel, 
tung bringen möchten, eine Doctrin, welche der 


Beim 
Weggehen harrten feiner an der Pforte zwei ver- 
krüppelte Bettler, die ſich gewöhnlich da einfinden, 
ſie von 
früher her kennt, näherte ſich ihnen redete einen von 
„Du verlangſt immer vom 
heiligen Vater Almoſen, aber weißt Du wohl, daß 
In kurzer Zeit kann er 
vielleicht genöthigt fein wie Du feinen Unterhalt ih 


Eiaſtweilen aber, ſo lange noch ein 
Scherflein im päpſtlichen Säckel iſt, wird er es mit 


In Betreff der Aſſociatio⸗ 


trauen 


Kaifer in einem eigenhändigen Schreiben alſo refu» 
mirt: „Die Advocaten find Ränkeſchmiede, Werk: 
zeuge des Verbrechens und des Verraths, und ich 
bedaure, daß ich denjenigen Advokaten nicht die 
Zunge ausreißen laſſen kann, welche ſich ihrer gegen 
meine Regierung bedienen.“ Herr Berryer findet 
keinen weſentlichen Unterſchied zwiſchen den Gefüh- 
len des erſten und des zweiten Kaiſerreichs gegen 
die Advokatur, nur müſſe man jetzt behutſamer zu 
Werke gehen und könne es nicht mehr wagen, mit 
roher Fauſt durchzugteifen. Dennoch verzweifelt 
Berryer nicht. Er ſagt: „Wenn die Tribune 
ſtumm iſt, oder ihre Stimme nur in unverſtänd— 
lichen oder ungetreuen Echo's zu uns deingt; — 
wenn die Cenſur der Tagespreſſe, ſchlecht verhüllt, 
täglich durch offizielle oder offiziöfe Verwarnungen 
ausgeübt wird; — wenn die Journale unter der 
Furcht, ohne Urtheil unterdrückt zu werden, redigirt 
ſind; — weng die Begünſtigungen der Befeindung 
das Prinzip der Unabſetzbarkeit der Magiſtratur 
(Richter) corrumpiren können; dann iſt die Unab» 
bängigkeit des Barreau (Advokaten) auch für jeden 
Bürger ein Bollwerk gegen die Gewaltſamkeiten 
der Regierung, gegen die Verletzungen der Rechte, 
gegen unbillige Verfolgungen. Alles iſt zu fürch 
ten, wenn ihre Unabhängigkeit verſtümpelt iſt, nichts 
iſt verloren, ſo lange ſie ſich erhalt und Achtung 
verſchafft.“ 

London, 10. Nov. Das Handelsamt iſt mit 
einer für den Seehandel intereſſanten Unterſuchung 
beſchäftigt. Im Sturm, der am 3. Oct. wüthete, 
find in der Nord- und Oſtſee fünf engliſche Schraus 
bendampfer mit Ladungen im Geſammtwerth von 
einer balben Million Sterling und mit 200 Men- 
ſchen, theils Matroſen, theils Paſſagieren, zu Grunde 
gegangen. Alle fünf Dampfer gehörten in Bezug 
auf Seetüchtigkeit in die Kathegorie A. 1, das heißt 
zu den Fahrzeugen der allerbeſten Claſſe. 
waren jedoch überfrachtet, und dieſem Umſtand allein 
wird ihr Untergang zugeſchrieben. Seit Jahren hat 
ſich die gewiſſenloſe Manier eingeniſtet, Frachtſchiffe 
ſo zu überladen, daß ſelbſt das Deck vollgeſtopft 
wird. Bei ſchlechtem Wetter finden die Matroſen 
kaum einen Fuß breit Raum für ihre Handtierungen, 
Ketten und Taue verfigen ſich oft, und jede Gefahr 
wird unnöthiger Weiſe verſchlimmert. Einzelne 
Stimmen erheben ſich für die Einführung einer 
geſetzlichen Fracht⸗Controle, die Majorität aber lehnt 
ſich gegen jede Einmiſchung der Regierung in Han— 
delsſachen auf; ein Geſetz gegen Verdeckladungen 
würde nue hemmen und ſtören; es ſei Sache der 
Aſſecuranten, jedem gefährlichen Unfug durch Sti- 
pulationen in dem Verſicherungsſchein zu ſteuern ꝛc. ic. 
Hiergegen wird mit Recht eingewendet, daß es ſich 
nicht bloß um Waarenballen, ſondern um Menſchen⸗ 
leben handelt, — ein Factum, von welchem die 
Afeuranten, fo wie andere hoͤchſt reſpectable Spe⸗ 
culanten wenig oder keine Notiz zu nehmen pflegen. 
Es ſei in dieſem Punkte den Aſſecuranten kein Vers 
zu ſchenken, denn man wiſſe, daß ſie die 
hoben Prämien und großen Riſico's allen andern 
vorziehen. 


Tocales und Provinzielles. 
Danzig, 15. Novem ber. 


— Die Vorſchläge wegen der neuen Uaiform irung 
der Jufanterie haben ihre definitive Erledigung ge- 
funden; nach dieſer erhalten die geraden Armeekorps 
weiße Beſchläge und Knöpfe, die ungeraden behalten 
die jetzigen. Das 1. uad 3. Armeekorps erhält 
rothe, das 2 und 7. weiße, das 6. und 5. gelbe, 
das 4. und 8. endlich blaue Kragen. Die erſten 
Brigaden ſämmtlicher Korps bekommen weiße, die 
zweiten rothe, die dritten gelbe, die vierten blaue 
Achſelklappen. Das erſte Regiment jeder Brigade 
erhält ſchwediſche, das zweite brandenburgiſche 
Aufſchläge, die bisher üblichen Nummern fallen 
gan; fort. 


— Dem Vernehmen nach will der Kriegsm inifter 
außer andern Verbeſſerungen in der Verpflegung 
der Truppen auch die einführen, daß den Soldaten 
des Morgens Kaffee verabreicht werden ſoll. Zu⸗ 
nächſt fol bei denjenigen Regierungen, die den 
Soldaten Kaffee als Frühſtück liefern, Erkundigung 
über die Wirkungen dieſes Getraͤnkes auf den 
Geſundheitszuſtand der Soldaten eingezogen werden. 

— Wie verlautet, iſt Ausſicht für die hieſige Kgl. 
Intendantur der Marine vorhanden, daß dieſelbe nach 
dem Sitze der Königl. Admiralität — Berlin — 


verlegt werden wird und würden in dieſem Falle die 
von derſelben innegehabten Rä imlichkeiten der Ober 


Werft Direction zur Dispolition geſtellt werden. 


Sie 


den Heimweg arzutreten. 


iſt der Charakter als Sanitäts⸗Rath verlichen. 


— Morgen findet das Benefiz des Hrn. Janſeu 
ſtatt, unſeres gefchägten Barytoniſten, deſſen Ver⸗ 


dienſte um die hieſige Oper Publikum und Kritik 
immer bereitwillig gewürdigt haben. 


Herr Janſen 
hat vortrefflich gewählt, Roſſini's köſtlichen Barbier 
von Sevilla, in einer Beſetzung, welche unſtrei— 
tig Sympathie finden wird. Der Benefiziant als 
Figaro iſt eine gern geſehene Erſcheinung und die 
Darſteller der andern Rollen werden den Reiz der 
Neuheit für ſich haben, fo Fraͤul. Ungar als Roſine, 
die Herren Winkelmann und Griebel als 
Almaviva und Bartolo. Der Oper vorher geht 
der Schwank von Börner „Schwarzer Peter“. 
Man darf einem beſonders genußreichen und heitern 
Abend entgegen ſehen und in ſolcher Erwartung 
gewiß auch einem gefüllten Hauſe. M. 
Der Feſtungs⸗Inſpecteur, Herr Oberſt 
v. Schweinitz, hat vor einigen Tagen das ehemalige 
Franziskanerkloſter beſucht und iſt von der archi⸗ 
tectoniſchen Schönheit der herrlichen Gewölbe hoͤchſt 
über raſcht worden. f 

— Von Seiten des Frauenvereins zur Erziehung 
armer Kinder der freireligioͤſen Gemeinde ſoll auch 
in dieſem Jahre feinen Zöglingen eine Weihnachts- 
Freude bereitet werden, zu welchem Zweck der Wor« 
ſtand deſſelben edle Herzen um Gaben der Liebe an 
Geld und nützlichen Sachen anſpricht. 

— Das Diebſtahls- Object beim Einbruch in das 
hieſige Kaiſerlich ruſſiſche Konſulatsgebäude ſoll nach 
beendeter Ermittelung ſich auf mehrere Tauſend 
Thaler belaufen, da unter andern auch ein koſtbater 
Diamant feblen ſoll. Allgemein iſt man der Anſicht, 
daß die Diebe beſonders vertraut mit der Lokalität 
geweſen fein müſſen. 

— Geſtern Vormittags 11 Uhr fuhr in der Nähe 
des Heil. Leichnams⸗Kirchhofes ein Had lich'ſcher 
Omnibus mit einem Duogwagen des Hru. Saltzmann 
aus Oliva hart zuſammen, wodurch nicht allein der 
Omnibus ſtark beſchaͤdigt wurde, ſondern auch der 
Kurfcher von feinem Sitze fiel und dabei den Arm 
brach, fo daß er ſogleich ins Stadt ⸗Lazareth geſchafft 
werden mußte. 

— Wenn das bereits ſeit einigen Tagen einge⸗ 
tretene Froſtwetter anhält, fo iſt gegründete Befürch⸗ 
tung vorhanden, daß auf einigen großen Gütern 
bedeutende Quantitäten Kartoffeln in der Erde blei— 
ben werden. Es iſt dies eine Lehre für die Bethei⸗ 


ligten, nicht mit zu großer Sicherheit auf einen bis 


in die Winterzeit hineinteichenden Herbſt zu warten 
und lieber den Arbeitern den höhern Lohn zu ber 
willigen, als darauf zu hoffen, daß die Leute nach 
dem Schluſſe ſämmtlicher Feldarbeiten für billig ere 
Preiſe arbeiten werden. 

Dirſchau, 13. Nov. [Raubanfall] Am 
Sonntag den 11. d. M. Nachmittags befand ſich 
der Maurergeſelle Jac. Milbrodt aus Zeisgendorff 
bei Dirſchau auf den Wege von Kloſſowo, woſelbſt 


er bei den Dammbauten gearbeitet hatte, nach ſeiner 


Heimath. 


In der Nähe der Kunzendorfer Wachtbude 
traf er einen fremden, einen Spaten tragenden Ar⸗ 
beiter. Der letztere erklärte ebenfalls nach Dirſchau 
zu gehen, und ſo machten beide gemeinſchaftlich den 
Weg. In der großen Kämpe, unweit der Kunzen⸗ 
dorfer Wachtbude, ſchlug der fremde Arbeiter plötzlich 
den ꝛc. Milbrodt mit dem Spaten nieder und ver- 
ſetzte ihm darauf noch mehrere Hiebe mit dem Spaten 
gegen den Kopf. Milbrodt war demungeachtet wicht 
ganz beſinnungslos, er ſtellte ſich aber, um ſein 
Leben zu erhalten, leblos, und hierauf ſchleppte der 
Räuber ihn in ein dickes Geſträuch der Kämpe, 
raubte ihm Stiefeln, Stock, Brieftaſche und Geld 
und entfernte ſich eiligſt. Milbrodt war nach einiger 
Zeit im Stande, fi zu ermannen und halbentkleidet 


es geſtern auf dem hier Statt gefundenen Jahr“ 


markte gelungen, den Raubmörder in der Perſon 


des Arbeiters Johann Spotta aus Gerdin zu er“ 
mitteln und ihn nicht allein dingfeſt zu machen, 
ſondern auch mebrere von den geraubten Sachen 
bei dem ꝛc. Spotta vorzufinden, teſp. an derweit 3 
ermitteln. Dee ꝛc. Spotta jit ein bereits mehrma 
beſtraftes Subjekt. (K. H. 3.) 

Graudenz, 12. Novbr, Geſtern feierte dle 
hieſige Bibelgeſellſchaft in der evangellſchen Kirche 
ihren 20ſten Stiſtungstag. 

— Der praktiſche Arzt, Wundarzt und Gebote, 
helfer Dr. Jacoby zu Culm iſt zum Kreis. Phyſiku 
des Kreiſes Culm ernannt worden. u 

— Dem Kreisphyſikus Dr. Adler zu Schlochs 

Braunsberg, 11. Nov. Heute früh 34 105 
entſtand, wie ſchon kurz erwähnt, Feuer in 5 75 
Scheune des Gaſthofbeſitzers Scharo woki, Neuſt 


Der hieſigen Polizei iſt 


Wohle unfrer Provinz auf der Stelle, welche Ihnen durch 
das Allerhoͤchſte Vertrauen geworden, noch eine lange 
Zukunft haben. Die Folgen Ihrer Wirkſamkeit, verehrter 
Herr Landtags⸗Commiſſarius, werden bei uns gewiß noch 
viele Jahre in Segen fortleben. — Die auf dem ebenſo 
beendigten Landtage über die verſchiedenen ftändifchen 
Inſtitute durch ſorgfaͤltige Pruͤfung derſelben feſtgeſtellten 
Ermittelungen ergeben ſehr erfreuliche Reſultate über die 
Wirkſamkeit derſelben, und überall zeigt ſich ein Fort⸗ 
ſchritt zum Beſſeren. Wenn die Staͤnde dadurch die 
befriedigende Ueberzeugung gewinnen konnten, daß ihre 
bisherige Thaͤtigkeit den beabſichtigten Erfolg gehabt, fo 
muß die allſeitig entgegenkommende Unterftügung Seitens 
der Staatsbehoͤrden doch zugleich auch dankbar anerkannt 
werden. — Die Staͤnde waren bemüht, ſoweit die Gren⸗ 
zen ihrer Wirkſamkeit es zuließen, ihre Blicke nach allen 
Seiten und uͤberall dahin zu richten, wo es irgend die 
Foͤrderung eines wahren, ſei es materiellen, oder höherer 
geiſtigen Intereſſes unſerer Provinz gilt, und haben ihre 
desfallfigen unterthaͤnigſten Bitten an den Stufen des 
Thrones niedergelegt. — Indem wir dahin beim Scheiden 
von unſrer gegenwärtigen Thaͤtigkeit das Bewußtſein 
gewiſſenhafter Pflichterfuͤllung an unſern heimathlichen 
Heerd glauben mitnehmen zu koͤnnen, wollen wir dem 
ſtets lebendigen Bewußtſein wahrer Unterthanenliebe ein 
Genuͤge thun, und mit den Gefühlen nie aufhörender 
Treue in den Ruf einſtimmen: Seine Majeſtaͤt der Konig 
und Seine Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent, ſollen 
leben, Hoch!!! 

Die Verſammlung ſtimmte in ein dreimaliges 
Hoch ein. 

Hierauf ſprach der Abgeordnete von Danzig, 
Herr Stadtrath Dodenhoff, in warmen erheben» 
den Worten gegen Seine Excellegz den Herrn Landı 
tags Marſchall den Dank der Verſammlung für die 
treue hingebende umſichtige Erfüllung ſeiner ſchweren 
und anftrengenden Berufspflichten aus, worauf 
Seine Excellenz der Herr Landtags⸗Marſchall, nach- 
dem er der Verſammlung feinen wärmſten Dank 
für die Unterſtützung, die ibm zu Theil geworden 
ſei, und für die Erledigung der vielſeitigen umfang— 
reichen für die Provinz fo wichtigen Arbeiten aus- 
geſprochen hatte, dieſelbe entließ. 


Stadt- Theater. 

Das dreiactige Luſtſpiel: „der Vicomte von 
Letorieres“ iſt eines jener franzöſiſchen Luſtſpiele, 
welche C. Blum mit großem Geſchick für die 
deutſche Bühne bearbeitet hat. Seinen Urfprung 
verläugnet es allerdings nicht; es trägt vielmehr den 
Character des franzöſiſchen Geiſtes ſo ſcharf ausge— 
prägt an der Stirn, daß der entſchiedene Freund 
des deutſchen Luſtſpiel⸗Ideals ſich ſchwerlich mit ihm 
befreunden würde, wenn es nicht durch ein ganz 
außergewöhnliches dramatifhes Geſchick, durch fpru- 
delnden Witz und Leichtigkeit und Raſchheit der 
Handlung ausgezeichnet wäre. Wir fahen das 
Stück geſtern auf der Bühne unſeres Stadt-Theaters 
in einer Darſtellung, die den Vorzügen deſſelben 
entfprach und den Beweis lieferte, daß ein energie 
volles Kunſtſtreben die größten Schwierigkeiten zu über⸗ 
winden vermag. Frau Dibbern fpielte die Titel- 
rolle voll Geiſt und Virtuoſität, fo daß ihr reiches 
Talent in allen Farben blitzte und die Bewunde- 
rung der Zuſchauer aufs Neue erregte. Höͤchſt er- 
göglic und mit dem beſten Erfolge gab Herr Bart ſch 
den Parlamentsrath. Hr. Lipski ſpielie den Baron 
Tibull von Hugeon mit Leichtigkeit und Bräul. 
Heuſer deſſen Schweſter mit der gehörigen Dis, 
cretion. Dem Prinzen von Soubife verlieh Herr 
Werner eine recht characteriſtiſche Farbung und 
Fräul. Götßf war als Frau Marianne Grevin ganz 
an ibrem Plage; auch verdienen die Damen Frau 
Woiſch und Frau Dill wie die Herren Thomas 
und Deukhauſen lobend erwähnt zu werden. — 
Dem vom Publikum mit vielem Beifall aufgenom- 
menen Luſtſpiel folgte der dramatiſche Scherz: „Bei 
Waſſer und Brod“, von E. Zacobfohn. In 
dieſem producirte ſich eine neue Soubrelte, Fräul. 
Nielitz vom Stadt-⸗Theater zu Reval. Die junge 
Dame zeigte in der Rolle der Eliſe von Malfaifant 


Bei dieſen Worten hieb Bramſon auf Canſtein ein, 
während der Arbeiter Konowski herbei eilte und gleiche 
falls auf Canſtein losſchlug, fo daß dieſer verſchiedene 
kleine Verletzungen davon trug. Wegen dieſes Vorfalls 
befanden ſich vor Kurzem die Arbeiter Krams, Bramſon 
und Konowski vor den Schranken des Criminal⸗Gerichts, 
Erſtgenannter des verſuchten Diebſtahls, die beiden Letzt- 
genannten der gegen einen Menſchen veruͤbten Mißhand⸗ 
lung angeklagt. Krams erklaͤrte, es ſei nicht ſeine Abſicht 
geweſen, zu ſtehlen, ſondern er habe nur einen kleinen 
Scherz mit Canſtein gehabt; auch Bramſon und Konowski 
hatten ihre Entſchuldigungsgruͤnde. Sie haͤtten, ſagten 
fie, ſich im Zuſtande der Nothwehr befunden. Die 
Schuld der drei Angeklagten wurde jedoch durch eine 
umfangreiche Zeugenausſage vollkommeg feftgeftellt und 
Krams zu einer dreiwoͤchigen Gefaͤngnißſtrafe und Stellung 
unter Polizeiauffiht auf 1 Jahr, und jeder der beiden 
anderen Angeklagten Bramſon und Konowski zu einer 
l4tägigen Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt. 


Inſtitutsſtraße, in deſſen Folge dieſe, ſowie zwölf 
andere theils daneben theils geradeüber belegene 
Scheunen und ein Stallgebäude, mit faſt fimmt- 
lichem darin befindlichen Einſchnitt und Javentarjum, 
in kürzeſter Zeit ein Raub der Flammen wurden. 
DerGeſammtſchaden dürfte ſich auf etwa 15,000 Tolr. 
belaufen, und haben mehrereBeſitzer, welcheEinſchnitt, 
In ventarium ꝛc. gar nicht, die Scheunen aber nur 
ſehr niedrig verſichert batten, ſehr bedeutende Ver— 
luſte erlitten. — Das Feuer iſt von dem Knecht 
Ems des Gaſthofbeſitzers Scharowski angelegt wor» 
den, der feiner verruchten That auch ſchon geſtändig 
iſt. Derſelbe ſollte geſtern Nachmittag, eines ver 
übten Diebſtabls wegen, arretirt werden, hat aber, 
merkwürdig genug, unter eigenthümlichen Umſtänden 
Gelegenheit gefunden, ſich der Verhaftung zu ent 
ziehen, und wurde bis ſpät Abends vergeblich ge- 
ſucht. Seiner Angabe nach will er ſich in die 
Scheune ſeines Brodheren (wo er freilich nicht geſucht 
worden) geflüchtet, dort einige Stunden aufgehalten 
und aus Verzweiflung über den begangenen Dieb: 
ſtahl und die feiner harreaden Strafe den Entſchluß 
gefaßt haben, ſich zu verbrennen. Deßhalb habe 
er mit einem Schwefelhölzchen im untern Raume 
der Scheune in der Nacht Feuer angelegt und ſei 
dann in den obern Raum geſtiegen, von da aber, 
als er ſchon nicht unbedeutende Brandverletzungen 
erlitten, will er in den Hof gelaufen ſein und ſich 
in eine Waſſerkaule geſtürzt haben. In der bren⸗ 
nenden Scheune feſtgenommen, wurde er zur Hei. 
lung ſeiner Brandwunden in's Krankenhaus gebracht 
und ſieht nun, da er vorausſichtlich geneſen wird, 
reuig der Strafe entgegen. Ems war übrigens im 
egriff, ſich in dieſen Tagen zu verheirathen. (Br. Kr.) 
Königsberg. Von dem Königl. Dünen» 
plantagenaufſeher Zander in Nidden auf der kuriſchen 
ehrung iſt in dieſen Tagen ein ungeheurer, mehre 
eniner wiegender Knochen, der ein Hüftknochen 
eines vorweltlichen Thieres von gewaltigen Dimen- 
onen zu fein ſcheint, aufgefunden worden. 
— Eine feltfame Petition iſt dem Provinzial⸗ 
Landtage von der Stadt Mühlbauſen zugegangen. 
ieſelbe erſucht den Landtag, bei der Staatsregie⸗ 
tung es zu beantragen, daß der H. 77 der Geſinde⸗ 
ordnung, welcher bekanntlich jeder Herrſchaft das 
echt giebt, Geſinde, welches ih ungebührlich ber 
trägt, durch eine gelinde Züchtigung zu beſtrafen, 
eine Erweiterung erfahre. — Selbſtverſtändlich 
iſt es wohl, daß der Landtag dieſe humanen Bemü⸗ 
hungen nicht unterſtützt har. 


Provinzial-Landtag. 
Königsberg, 13. Nov. 11. Sitzung. 
[Schluß des Landtages.] 


Der ſeit dem 28. d. Mis. hier tagende 15 te 
Provinzial Landtag des Königreichs Preußen iſt 
heute durch Seine Excellenz den Königlichen Land- 
tags-Commiffarius Wirklichen Geheimen Rath Herrn 

berpräfidenten Eichmann mit nachſtehender An- 
ſprache geſchloſſen worden. 


Meine hoch zuehrenden Herren Stände! 


6 Durch außerordentliche Anſtrengung iſt es Ihnen 
— ungen, in der kurz zugemeſſenen Zeit die Ihnen oblie⸗ 
nden Geſchäfte zu vollenden und Ihre Referate, ſowie 
8 Sitzungs⸗Protokolle geben Ze ugniß, daß dabei bie 
dle adlich keit weder der Vorbereitung noch der Discuffion im 
den gelitten hat. — Ihre Beſchluͤſſe wegen Verbeſſerung 
Bi ſtändiſchen Landarmen⸗, Irren - und Taubſtumm en⸗ 
uſer werden von mir gewiſſenhaft erwogen und von Ihren 

ich ſſionen mit gewohntem Eifer ausgeführt werden. — 
Ei minder werden Ihre Beſchluͤſſe über das Weftpreußifche 
Ihr, Societäts ⸗Weſen gedeihliche Fruͤchte tragen. — 
die ; großmüthige Unterſtuͤtzung unſrer alten Krieger, 
haben den Befreiungs⸗Kriegen für das Vaterland geblutet 
fin . wird in der Provinz die dankbarſte Anerkennung 
dungegund durch Ihre freigebige Beihilfe zum Erweite⸗ 
dieſeg an des Krankenbauſes der Barmherzigkeit wird 


Eine höchſt originelle Anknüpfung einer 
Bekanntſchaft, welche nach Art aller guten 
Euſtſpiete mit einer Hochzeit endet. 

Im April d. J. kebrten in Berlin zwei junge Leute, ein 
Mediziner und ein Juriſt, welche den ganzen Tag und die 
halbe Nacht zuſammen Bierſtudien gemacht hatten, in ſehr 
heiterer Stimmung nach ihrer gemeinſamen Wohnung in der 
Friedrichsſtraße zuruck, indem fie, wie es jo gebräuchlich, 
unterwegs allerlei erlaubte und verbotene Kurzweil trie⸗ 
ben. Sie machten durch Singen und Schreien gewaltigen 
arm, entfernten einige Porzellanſchilder von den Haus⸗ 
thuͤren und gingen bei keiner Kneipe, welche noch offen 
war, vorbei, obne ein Stehſeidel zu trinken. Sie waren 
noch zimlich weit von ihrer Behauſung entfernt, als fie 
bei einem eleganten Gebaͤude voruͤber kamen, deſſen 
Parterrefenſter mit Blumentöpfen von weißem und ver⸗ 
goldetem Porzellan beſetzt waren, und bemerkten hier, daß 
durch ein Verſeben der Dienerſchaft eines der äußeren 
Doppelfenſter offen geblieben war, ſo daß man von außen 
zu den Blumen gelangen konnte. Von demſelben Gedan⸗ 
ken ergriffen, ſchlichen die beiden Nachtſchwarmer näher, 
griffen leiſe und vorſichtig in das Zimmer hinein und 
nahmen von dem Fenſterbrett den groͤßten und eleganteſten 
der Töpfe, eine prachtvolle Kamelie, mit fi fort. Im 
Beſitz dieſer Laſt war es ihnen aber jetzt zu unbequem, 
den weiten Weg zu Fuß zurückzulegen, fie riefen eine 
voruͤberkommende Nachtdroſchke an und fuhren voller 
Freude über ihren gelungenen Witz davon. Aber die 
raͤchende Nemeſis folgte ihnen auf dem Fuße. Als fie 
ausſtiegen und bezahlen wollten, fand es ſich, daß der 
Mediziner, welcher den Blumentopf trug, nur einen 
Bünfthalerfchein, der Juriſt aber gar kein Geld mehr 
bei ſich hatte; der Kutſcher war jedoch nicht im Stande, 
den Schein zu wechſeln und wollte ſich ebenſowenig auf 
den Vocſchlag des Mediziners einlaſſen, ſein Fahrgeld 
am naͤchſten Morgen von ihm abzuholen, ſo daß beide 
Parteien in Wortwechſel geriethen und durch den Lärm 
ein Nachtwaͤchter und ein Schutzmann herbeigezogen wur⸗ 
den. Der Letztere ließ ſich den Fall vortragen und be⸗ 
ſchied ſchließlich, nachdem ſich die beiden Fahrgaͤſte legi⸗ 
timirt hatten, den Kuticher dahin, daß er fein Geld am 
nachſten Tage durch feine Vermittelung empfangen würde. 
Die Nachtdroſchke raffılte fort und die beiden jungen 
Männer waren im Begriff, in das Haus einzutreten, 
als der Schugmann, welchem der Waͤchter heimlich etwas 
zugefluͤſtert hatte, mit der Frage an fie herantrat, woher 
ſie den Blumentopf haͤtten. „In oer Tonhalle gewon⸗ 
nen,“ ſagte der Eine. „In der Tonhalle giebt es ſolche 
Toͤpfe nicht,“ ſagte der Wächter, „der wird wohl anders 
woher fein.” „Das kann Ihnen ſehr gleichgültig fein,’ 
erwiderte aͤrgerlich der Juriſt, „der Topf iſt unſer und 
damit Baſta!“ Der Waͤchter wollte eine heftige Antwort 
geben, als der Schutzmann abwehrend dazwiſchentrat und 
ruhig äußerte, das würde ſich ſchon morgen finden. Die 
beiden jungen Leute ſtiegen lachend in ihre Wohnung, 
legten ſich zu Bett und ſchliefen feſt und ruhig bis zum 
andern Morgen, wo fie mit leichtem Katzenjammer er⸗ 
wachten und den verhaͤngnißvollen Blumentopf betrachte 
ten. Nachdem der Rauſch verflogen war, kam ihnen die 
Sache gar nicht mehr ſpaßhaft vor; ſie entſannen ſich 
der bedeutungsvollen Fragen des Schutzmannes und konn⸗ 
ten ſich nicht verhehlen, daß fie ſich in der Gefahr befan⸗ 
den, wegen einer Handlung des Muthwillens des Diebe 
ſtahls angeklagt zu werden. In dieſer Verlegenheit blieb 
nur ein einziges Mittel uͤbrig; der Juriſt, welcher noch 
ſo ziemlich nuͤchtern geweſen war, ging aus, um das 
betreffende Haus zu ſuchen und den Eigenthümer der Blumen 
zu ermitteln, waͤhrend ſich der Andere in ſeinen Geſellſchafts⸗ 
anzug warf, um das geraubte Gut zuruͤckzudringen. Der Zur 
riſt kam ſehr bald, aber ſehr niedergeſchlagen zurück. „Nun, 
wie heißt der Philiſter? fragt fein Freund. „Der Philiſter 


Petit, Werk chriſtlicher Liebe weſentlich gefördert. Ihre [ in ; ; heißt von *.. und ift Geheimer Ober⸗Regierungsrath.““ 
und danen befaſſen ſehr wichtige und dringende, geiſtige ein ſehr lebhaftes ee Wi de Das Eeficht des as wurde berächtlich lange, 05 
weis, daterielle Bedürfniſſe der Provinz, darunter vorzugs- ſchätzenswerthe Geſangsferligkeit und erwarb ſich den faßte ſich aber ſchnell, nahm feinen Blumentopf auf den 


Arm und fuhr nach dem bezeichneten Hauſe hin. Ein 
reich gelonnirter Diener oͤffnete, und meldete ihn. Der 
Geheime Rath ſaß in ſeinem Arbeitskabinet und erſtaunte 
nicht wenig, als der Dr S.. .. mit einem maͤch tigen 
Topf in der Hand zu ihm trat und in großer Verlegen⸗ 
heit die Erzählung feiner geſtrigen Unbeſonnenbeit begann. 
Der alte Herr hoͤrte ſehr ernſthaft und febr ruhig zu, bis 
der Andere geendet und demuͤthig um Verzeihung gebeten 
hatte, dann erhob er ſich und ſagte trocken: „Ber Topf 
geht mich gar Nichts an, er geboͤrt meiner Tochter, wel⸗ 
cher ich denſelben geſchenkt habe, ſie werden dem nach 
dieſe um Gnade bitten muͤſſen.“ Den flehenden Blick des 
jungen Mannes unbeachtet laſſend, ließ der Geheime Rath 
wirklich ſeine Tochter, ein junges Mädchen von 16 Jahren 
berbeirufen und zwang den Ungluͤcklichen, dieſem Back 
fiſchchen das ganze Geſtaͤndniß feiner Unſchuld zu wieder⸗ 


Beifall des Publikums. Die Rolle des Componiſten 
Wolkenſchieber in demſelben Stücke gab Herr 
Thomas mit draſtiſcher Wirkung. 


Gerichtszeitung. 

Am 28. Juni d. J. wurden auf dem Leegenthorplatz 
Gasröhren gelegt, wobei der Arbeiter Canſtein be⸗ 
ſchaͤftigt war. Da kam der Arbeiter Krams, ein alter 
Bekannter Canſteins, daher gegangen, näherte ſich dieſem, 
nahm ein zum Gebrauch ‚für die Roͤhrenlegung au“ der 
Erde liegendes Stüd Blei auf und ſprach: „Canſtein, Du 
fiehft doch nichts“, — was fo viel heißen follte, ale: 
drück ein Auge zu, laß mich mit dem Stuck Blei laufen! 
Wirklich machte er auch dabei den Verſuch, mit dem- 
Can ſtein trat ihm jedoch entgegen 


Jahrbele auskömmliche Dotation unſrer ehrwürdigen ſeit 
fanden für Wiſſenſchaft, Staat und Kirche gleich 
unſeren ich wirkenden Hochſchule und den Ausbau der zu 
Sende aupthaͤfen führenden fortan unentbehrlichen 
Staat den! der wohlwollendſten Aufnahme bei der 
derſicht Regierung ſind Sie gewiß und mit gleicher Zu⸗ 
der duc nen wir auf die gewichtige Unterftügung bei⸗ 
dern d uſer des Landtages. — Indem ich meines Orts 
um die Peg daß die Mitglieder dieſes Landtages ſich 
All 
deichg 52 


rovinz wohl verdient gemacht haben, ſchließe ich 

. Auftrage diefen löten Landtag des Koͤnig⸗ 

eußen, 

zu Br Excellenz der Here Landtags ⸗Marſchall Graf 
An dn a-Lauck erwiederte hierauf: 5 

chen da den Schluß unfrer diesmaligen provinzialſtaͤndi⸗ 


oblie. Berathun ülle ich die mir zunaͤchſt | ſelben zu entkommen. 5 ch 
Jeuunde Pflicht, * Herr —— und entriß es ihm. Indeſſen kam der Arbeiter Bram ſon holen, um ſchlietzlich von Beiden lachend die Verſicherung 
Unterg Tatius, den lebhafteſten Dank zu ſagen für die herbei und ſprach zu Ganitein ; bund, was gebt ee dich ihrer pour an digen Verzeihung zu erhalten. Tief gede⸗ 


müthist, kehrte er nach Hauſe zuruck mit dem feften 


an, daß der Menſch das Stuck Blei nimmt. Koſtet es ; 
4 Vorſatz, feine Nachtſchwaͤrmerei aufzugeben und feine viel, 


Pape, upung, i 
2 n e e eee e dam Dir etwa Geld? Warum läßt Du ihn nicht laufen?“ 


angedeihen laſſen. Möge Ihre Thätigkeit zum 


fachen, angeſehenen Familienbekanntſchaften zu kultiviren; 
er traf in diefen Cirkeln, welche er nunmehr häufig be⸗ 
ſuchte, mit dem Geheimen Rath zuſammen, fand auch 
in deſſen Hauſe freundliche Aufnahme und kuͤrzlich brachten 
die Zeitungen die Nachricht, daß der Dr. L. .. ſich mit 
dem Fräulein von *.... verlobt hatte. (Publ.) 


Bermifchtes, 


% Bei den königlichen Scaufpielen find, der 
„Montags⸗Poſt“ zufolge, nicht weniger als 174 Stücke 
zur Prüfung des Leſe⸗Comités eingereicht worden. 
Von muſikaliſchen Werken liegen nur 3 einaktige 
Operetten vor. 

* Der glückliche Gewinner des Eiſegacher 
Garlenhauſes iſt der Müllermeiſter Windel in 
Herford. 

“ Neulich wurden zu Berlin mehrere in einem 
Concurſe vorhandenen Forderungen, welche zwar 
aus geklagt, aber nach den Angaben des Maffenver- 
walters ſchwer einsehbar waren, vor Gericht öffent- 
lich verſteigert. Es hatten ſich dazu eine Menge 
Kaufluſtiger eingefunden, unter denen ſich auch einer 
der Schuldner der Maſſe, der Kaufmann Moritz 
Mankiewicz, befand. Zum Erſtaunen der Anwefen- 
den begann dieſer Schuldner auf die Forderung, 
welche die Maſſe an ihn machte, und zwar ſehr 
ernſtlich mitzubieten, fo daß endlich das Angebot 
auf dieſe etwa 107 Thaler betragende Forderung 
über 90 Thaler war. Als Niemand mebr bot, er- 
klärte der Richter, er werde mit der Verſteigerung 
einige Zeit innehalten, denn es ſcheine große Kauf; 
luſt vorhanden zu fein, entfernte ſich dann mit dem 
Verwalter, wie viele der Anweſenden glaubten, um 
iazwiſchen einen Exekutor herbeizuholen und gegen 
den offenbar ganz zahlung sfähigen Schuldner im 
Intereſſe der Maſſe und nach Zurückziehung dieſer 
Forderung einſchreiten zu laſſen, es geſchah aber da- 
von nichts, vielmehr wurden nach wiederbegonnener 
Verſteigerung dem Schuldner der Maſſe die zum 
Verkauf geſtellten Forderungen für ſein Meiſtgebot 
zugeſchlagen. Daß die anweſenden Gläubiger der 
Maſſe über dieſen Verkauf ſehr erbaut waren, kann 
man gerade nicht behaupten. 

* Eine erſchütternde Scene hat vor einigen 
Tagen in Wien während des Begräbaiſſes des 
Komponiſten Karl Binder auf dem evangeliſchen 
Friedhofe ſtattgefunden. Kaum war der Sarg in 
das Grab hinabgelaſſen, als die greife Mutter des 
Verſtorbenen, außer ſich vor Verzweiflung über den 
Verluſt des im rüſtigſten Mannes alter dahingegan- 
genen Sohnes, ihm in das Grab nachſpringen 
wollte. Bloß der energiſchen Bemühung ihrer Um- 
gebung gelang es, die Bedauernswerthe hiervon 
abzuhalten. 

% Aus Oberbayern vom 8. Nov. wird ger 
ſchrieben: Am 4. d. ereignete ſich ein durch 
Leichtſinn herbeigefübrtes großes Unglück auf dem 
Waginger See; 28 Perſonen, meiſtens verheirathete 
Bauersleute beiderlei Geſchlechts, beſtiegen um 5 
Uhr Abends, vom Jahrmarkt in Waging kommend, 
trotz der Abmahnungen des Fährmannes ein Schiff, 
das nur für 20 Perſonen beſtimmt war. Unter 
dieſer Laſt ſenkte ſich das Fahrzeug gleich Anfangs 
bis auf Fingerbreite und verſank dann wegen ein- 
dringenden Waſſers, nachdem es kaum eine kurze 
Strecke zurückgelegt hatte, ganzlich. Nur wenige 
des Schwimmens kundige Fahrgäſte retteten ſich, 
die übrigen kamen ſämmtlich in den Wellen um. 
Schon am 5. d. Mts. wurden 6 männliche und 2 
weibliche Leichname aufgeſiſcht, am 7. d. Mis. 3 
männliche Leichen. 


Meteoxologiſche Probachtungen. 


2 mFreien 

& Var. Linlen. n. Keaum Wetter. 

151 8 335,12 [ 1,2 S. ſtark, bezogen und truͤbe. 
12] 335, [ 3, S. ſtark, hell, noͤrdl. Hori⸗ 


zont bewoͤlkt. 


Handel und Gewerbe. 
Seefrachten au Danzig vom 15. November: 
Grimsby 21 s 6 d, 22 s pr. Load Q⸗Sleepers. 
Aarhuus 11 ,. Hb. Ert. pr. Stück —⸗ do. 


Courſe zu Danzig vom 15. November: 77 
Geld. gem. 


Br. 
London IM Thlr. 6.17% — 6.17% 
Hamburg 2 M —— — 149 
Amſterdam kurz 14474 — — 
do. Bi. e n 141 — 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½ % 7 837% — — 
Staats⸗Anle ihe 49978 101 — 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Geſegelt am 14. November: 

C. Paulſen, Emanuel, n. Gent; N. Ahl, Eliſe, n. 
New⸗Caſtle; J. Poſta, Unie, n. Grimsby u. P. Berner, 
C. E. Stoltenfoth, n. Holyhead m. Getreide u. Holz. 

Wiedergeſegelt: ? 

W. Braun, Johanna Elife, 

Geſegelt am 15. November: 

G. Eybe, Dampfb. Königsberg, u. C. Parlitz, 
Dampfb. Colberg, n. Königsberg u. G. Uppendick, 
Chriſtine, n. Hull m. Getreide. 


Producten - Werichte. 


Danzig. Boͤrſen⸗Verkaͤufe am 15. November. 

Weizen, 13 ½ Laſt, 129. 130pfd. fl. 585, 123. 24pfb. 
fl. 500, 122pfd. fl. 480. 

Roggen, 22 Laſt, fl. 348-354 pr. 125pfd. 

Gerſte, 8 Laſt, gr. 103Jpfd. fl. 288, kl. 102pfd. fl. 276, 
100pfd. fl. 273. 

Weiße Erbſen 30 Laſt, fl. 375—390. 

Danzig. Bahnpreiſe am 15. Novbr.: 

Weizen 120 —134pfd. 70 105 Sgr. 

Roggen 110 - 125pfd. 44—59 Sgr. 

Erbfen 50-65 Sgr. 8 

Gerſte 100 — 118pfd. 45—56 Sgr. 

Hafer 65 - Sopfd. 24 — 30 Sgr. 

Spiritus 21% Thlr. pr. 8000 % Tr. 

Berlin, 14. Novbr. Weizen loco 76—85 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen loco 80. 82pfd. 52 ½ —52 Thlr. pr. 2000 pfd. 
Gerſte, große u. kleine 46 —49 Thlr. pr. 1750pfd. 
Hafer loco 26-31 Thlr. 

Erbſen, Koch- und Futterwaare 56—63 Thlr. 
Ruboͤl loco 11% Thlr. 

Leinoͤl loco 10% Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 21-20% Thlr. 

Stettin, 14. Novbr. Weizen loco gelb. 85pfd. 79 — 
79% Thlr. 

Roggen loco pr. 77 pfd. 48 % Thlr. 
Gerſte loco pr. 70pfd. 49 Thlr. 

Hafer loco pr. 50pfd. 27% Thlr. 
Erbſen loco kleine feine Koch- 55 Thlr. 
Ruͤboͤl loco 11½% Thir. 

Leinoͤl loco incl. Faß 11 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 21% Thlr. 

Königsberg, 14. Novbr. Weizen hochbunt. 128 bis 
130pfd. 91-92 Sgr., bunt. 124127 pfd. 86% Sgr., 
roth. 120.127 pfd. 80 - 85 Sgr. 

Roggen loco 120pfd. 54 Sgr. 

Gerſte kl. 97pfd. 38 Sgr. 

Hafer 63 - 75pfd. 20—28 Sgr. 

Weiße Erbfen 55—64 Sgr., graue 75—80 Sgr., grüne 
70-83 Sgr. 

Bohnen 63 66 Sgr. 

Wicken 45 — 55 Sgr. j 

Spiritus ohne Faß 22% Thlr., mit Faß 24% Thlr. 

Elbing, 13. Nov. Weizen hochbunt. 117 122pfd. 70 
bis 79 Sgr., 123 —130pfd. 80—93 Sgr., bunt 118 
bis 125pfd. 70-82 Sgr., rother 125 bis 130pfd. 
8088 Sgr., abfall. 115 bis 117pfd. 60—65 Sgr. 

Roggen 117. 28pfd. 50—58 Sgr. 

Gerſte gr. 104. 110 pfd. 48 52 Sgr., kleine 94 big 
105pfd. 40 46 Sgr., Futter 87—95pfd. 35 —37 Sgr. 

dafer 55—72pfd. 17—27 Sgr. 

Erbſen, w. Koch: 59 62% Sgr., Butter» 54 —58 Sgr. 
graue 68 — 76 Sgr. 

Bohnen 60-66 Sgr. 

Wicken 50 —55 Sgr. 

Spiritus 22 Thlr. pr. 8000 % Tr. 

Bromberg, 14. Nov. Weizen, neuer 118—120pfdb. mit 
Auswuchs 49—53 Thlr., 121. 24pfd. 56—60 Thlr. 


geſund 67-73 Thlr., 
7580 Thlr. 

Roggen 118. 24pfd. geſund 42—44 Thlr., 125 28pfb. 
41 — 43 Thlr., mit Auswuchs nach Verhaͤltniß 
2-3 Thlr. weniger. 

Erbſen 4046 Thlr. pr. 25 Schffl 


Hafer 18 —24 Thlr. pr. 26 Schffl. 
Spiritus 20 ½ —% Thlr. pr. 8000 % Tr. 
verſchiedener Formate, buch ⸗ 


Makulatur und riesweiſe iſt verkäuflich 


ziemlich geſund 3—4 Thlr. mehr, 125. 128pfd. meiſt 
129. 133pfd. ganz geſund 


ffl. 
Gerſte, gr. 36 —42 Thlr., kl. 33— 36 Thlr. pr. 25 Schffl. 


Lrngekommene Freude. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Rentier Baron v. Roſenzweig a. Berlin. Hr. 
Portepee⸗Fahnrich Roͤpell a. Graudenz. Hr. Fabrikant 
Harris a. Apolda. Die Hrn. Kaufleute Spielmeyer a. 
Leipzig, Radde a. Hamburg, Lamm a. Mühlhauſen, 
Lindenberg a. Remſcheid und Rittershauſen a. Berlin, 

Hotel de Berlin: 

Hr. Gutsbeſitzer du Bois a. Lukoczin. Hr. Kauf⸗ 
mann Pintus a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Kaufmann Premper a. Celle. Hr. Gutsbefiger 
Hauer a. Elbing. Die Hrn, Kaufleute L'Orange u. 
Rößler a. Berlin, Roͤſecke a. Braunſchweig, Meyer a. 
Halle a. S. und Appel a. Frankfurt a. M. Hr. Rechts⸗ 
anwalt u. Notar Behrends a. Oppeln. 

Walter's Hotel: 

Hr. Rentier v. Merzdorff a. Acken. Hr. Gutsbel. 
Nadolny a. Kulitz. Die Hrn. Dekane Bader a. Tiegen⸗ 
hoff und Hobendorf a. Marienburg. Hr. Kaplan Pohl⸗ 
mann a. Marienburg. Die Hrn. Kaufleute Hildebrandt 
u. Schwager a. Marienburg, Bergmann a. Chemnitz, 
Richter a. Bremen, Jacobſohn a. Berent, Henſchel a. 
Luckau und Reichelt a. Berlin. Frau Gottſchalk a. Berlin. 

Hotel de Thorn. 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Simon a. Graudenz U. 
Otto a. Breslau. Die Hrn. Kaufleute Jacobi a. Neu⸗ 
teich, Goldmann a. Bamberg und Seifert a. Stettin. 
Hr. Oekonom Baumann a. Braunsberg. 

Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Müller a. Lonczin u. Möller 
a. Kaminitza. Die Hrn. Kaufleute Pietſch a. Breslau 
und Grienwald a. Berlin. Frau Prengel u. Hr. Seminar? 
lehrer Konſalick a. Graudenz. 

Deutſches Haus: 

Hr. Rentier Rohrmoſer n. Sohn a. Fiſchhauſen. 
Die Hrn. Kaufleute Roſenheim a. Löbau u. Schulze a 
Koͤnigsberg. Hr. Student Mrerbacher a. Halle a. S. 
Hr. Hotelbeſitzer Fiſcher a. Prag. Hr. Amtmann Schmidt 
a. Tolke witz. 


Todes · Anzeige. R 
Nach 32tägigen ſchweren Leiden entſchlief 
am Sonnabend, den 10. d. Mts., Abends 
6 Uhr, unſer unvergeßliche Gatte und Vater, 
der Hofbeſitzer Jacob Raykowski, 
in feinem 49ſten Lebensjahre am Typhus. 
Dieſes zeigen tief betrübt, um ſtille Theil» 
nahme bittend, an 
die Hinterbliebenen. 
Pom mey bei Pelplin, 
den 12. Noobr. 1860. 


Stadt Theater in Danzig. 


Freitag, den 16. Novbr. (Abonnement suspendu.) 
Venefiz für Herrn Janjen. 


Der Barbier von Sevilla. 


Komiſche Oper in 2 Akten von Roffini. 
Vorher: 


Schwarzer Peter. 


Luſtſpiel in l Akt von Görner. 


22FͤͤĩÜ TU! A sh ad bh Le a 
Neue muſikaliſche Anthologie, 
enthaltend: 
die beliebteſten neuern Opernmelodien, 
Volkslieder, Tänze, in methodiſcher, von 
Leichten zum Schwerern fortſchreitender Stufenfolge 
Zugleich als praktiſche Clavierſchule. 
Ausgearbeitet von dem Fürſtl. Kammervirtuos 
zu Sondershaufen 

J. Birnstein. 6 

Ste verbeſſerte u. verm. Auflage. Quer Qual“ 

Vollſtändig in 6 Heften. Preis 1 Thlr. 15 9" 

Leon Saunier, Buchhandiun 

für deulsche u. ausländische Litoraſuſ 
Langgasse 20, nahe der Post. 


In Elbing: Alter Markt 438. 
Belgiſches Wagenfett in z u. 4 Gen" 
Fäſſern empfiehlt 
©. R. Hasse, Jopengaſſe 14. 


Eine Parthie Cichorſeh 


in roſa Papier, Yı- u. ½ pfd. Packung, emp 
für Wiederverkäufer billiaſt 


in der Buchdruckerei von Edwin Groening · O. R. Hasse. 


Berliner Börſe vom 14. Novbr. 1860. Seel, 
Bf. Brief. Geld. . Priel. Geld. d St. Bett 861 
Pr. Freiwillige Anlei ge 144] — | 1008| Pommerſche Pfandbriefe 4 96 96 Pommerice Rentenb rief |A | 954 92 
Staats = Anleihe v. 1859 5 1055| 105 Poſenſche dae. 4 — 1003 Poſenſche do. e ee e 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52,54,55,57,59 4 101 100 f do. do. 31 — 924 Preußiſche Far e 12⁸ 
do. v. 1858 441014] 100% do. neue doo 4 — 905 Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine. | 44 129 48 
do. v. 1853 4 — 961] Weſtpreußiſche dea. Z 43 — 833 Oeſterreich. Metallique s 5 —5 
Staats ⸗Schuldſcheine 3 863/ 868 do. de. aaa, 1 Di. e l pi do. National ⸗Anleihge 5 | — os 
Prämien = Anleihe von 1855 + ++ +++ 3 — | — [Danziger Privatbann . 4 — 85 do. Prämien ⸗Anleignhe 4 961 8 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 31 — | 83H] Königsberger do. 483 Pelniſche Schag; Obligationen. 4 sr 92 
do. do 44 914 Magdeburger ddod.Q 44781 274 den aer L ee e 16 — 87 
Pommerſche do. .. 434 8723| 874 | poſener Wü. N te 77 do. Pfandbriefe in Silber-Rubeln 4 8 


verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danſig, 


